
„oder“ ſtatt mi 72 über etzen 2, 27 bedeutet
16 Srνν kaum 7 EL Bunde — 33„über uns“ 3, 30.7 mit ⁷Rir“

ſthält“, ondern „wer einen Bund
eingeht“ vgl das Fehlen des Ttite. Ind die beiden lateiniſchen EL
»V statuens testamentum). 3, ird οροριον und Voοοαιο mit
I old und Silber wiedergegeben. 3, ird ＋Urote nicht auf die Na⸗
ziräer, ondern auf die Feinde der Juden bezogen und πανπμ½ (ſo iſt
für παρορ leſen) mit „vertreiben“ überſetzt, da die Verödung des Tem⸗
pels nicht aAls Grund, ondern ſynthetiſch durch IVCI angeſchloſſen werde
Gutberlet beachtet da nicht, daß die wörtliche Uebertragung des hebräiſchen
Wa iſt, das nach dem Zuſammenhang in verſchiedener Weiſe iberſe werden
kann Ferner bedeutet πεανε nicht „Vertreiben“. 9, ſollte der Cber
ſetzung des Wortes 2  .  A mit „Waffen feſtgehalten werden, da die Begleitung
des Hochzeitszuges durch Bewaffnete vgl Kap 3, urſprünglich den Zweck
hatte, die Dämonen abzuwehren. Daß ſich die Juden die Erlaubnis, nach
den Sitten der Heiden 3 eben, Ur Geld en erkaufen müſſen 17),

nicht um exte und iſt bon vornherein unwahrſcheinlich. 1, iſt Unter
dem %ον Hρονοριάα nicht der Vorſteher des Steuerweſens 210,
ondern der Myſarch (Apollonius) 3 verſtehen vgl Mach 5, Der
Ueberſetzer des erſten Machabäerbuche hat in misim den Plural von aS

006, tributum) geſehen und ſo entſtan der 0νι ορHο—νονιè2E. 1,
iſt nach der armeniſchen und zweiten riſchen Ueberſetzung ſtatt 5„Am 15 * 1  age
5„Am Tage“ 3U eſen 4, 553 II 10, ird ausdrückli geſagt, daß
der Tempel Kislew, emſelben Monatstage wieder eingeweiht
worden iſt, dem EL drei Jahre vorher entweiht brd iſt 2, iſt nach
dem hebräiſchen Texte und der Yriſchen Ueberſetzung und nach Num 25, ſtatt

lom  50 „Salu 3 eſen. 3, iſt ＋H FVIYGAVEV NOMMDHEVOVE eine
Dittographie von dem unmittelbar folgenden XCI υYνπνε ANOMNOVIO  —
geſehen avon, daß dieſer EL ſchleppend iſt, fehlt EL auch in einer
griechiſchen Handſchrift. 3, hat 60d nicht FVDNN und COd Sin nicht
νεον, ondern gerade das Umgekehrte iſt der Fall. In 37, wonach Mann
als Kämpfer auf jedem Elefanten geweſen ſein ollen, vermutet Gutberlert
einen eberſetzungsfehler von senajim VeSalOS (2 oder 3) Die Zahl iſt
indes wahrſcheinlich erſt ſpäter aus 32, w die Zahl der Elefanten mit
32 angegeben wird, eingeſetzt worden, wie ſie atſã in der armeniſchen
Ueberſetzung und in cCOd ENHνν beſagt mehr als „der rlauchte

Daß die Vulgata 2, durch Ivbmma „Ab Jeruſalem“ von „Joarib“
trennt 30), iſt nicht richtig. Bei Maspha 57) Gre einiges über ſeine
Identifizierung bemerken, bb ES das jetzige Nebi en-Samwil iſt
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Gold und Silber“ wiedergegeben. 3, 50 wird robrois nicht auf die Na⸗

ziräer, ſondern auf die Feinde der Juden bezogen und hey (ſo iſt

für aνπεν zu leſen) mit „vertreiben“ überſetzt, da die Verödung des Tem⸗

pels nicht als Grund, ſondern ſynthetiſch durch zal angeſchloſſen werde.

Gutberlet beachtet da nicht, daß die wörtliche Uebertragung des hebräiſchen
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kann. Ferner bedeutet τei nicht „vertreiben“. 9, 39 ſollte an der Ueber⸗

ſetzung des Wortes zrde mit „Waffen“ feſtgehalten werden, da die Begleitung

des Hochzeitszuges durch Bewaffnete (vgl. Kap. 3, 8) urſprünglich den Zweck

hatte, die Dämonen abzuwehren. Daß ſich die Juden die Erlaubnis, nach

den Sitten der Heiden zu leben, durch Geld haben erkaufen müſſen (S. 17),

ſteht nicht im Texte und iſt von vornherein unwahrſcheinlich. 1, 29 iſt unter

dem àeνον& οαρανονι nicht der Vorſteher des Steuerweſens (S. 21),

ſondern der Myſarch (Apollonius) zu verſtehen (vgl. 2. Mach. 5, 24 f.). Der

Ueberſetzer des erſten Machabäerbuches hat in misim den Plural von mas

( 9eoe, tributun) geſehen und ſo entſtand der ον οορο'ριαιε. 1, 54

iſt nach der armeniſchen und zweiten ſyriſchen Ueberſetzung ſtatt „am 15. Tage“
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„Salom' „Salu' zu leſen. 3, 9b iſt d See eine

Dittographie von dem unmittelbar folgenden ee ANvis.

Abgeſehen davon, daß dieſer Halbvers ſchleppend iſt, fehlt er auch in einer

griechiſchen Handſchrift. 3, 12 hat cod. A nicht 87½ und cod. Sin. nicht

eneon, ſondern gerade das Umgekehrte iſt der Fall. In 6, 37, wonach 32 Mann

als Kämpfer auf jedem Elefanten geweſen ſein ſollen, vermutet Gutberlert

einen Ueberſetzungsfehler von senafim vesalos (2 oder 3). Die Zahl 32 iſt

indes wahrſcheinlich erſt ſpäter aus V. 32, wo die Zahl der Elefanten mit

32 angegeben wird, eingeſetzt worden, wie ſie tatſächlich in der armeniſchen

Ueberſetzung und in cod. 98 fehlt. ERνε beſagt mehr als der Erlauchte⸗
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„im 137. Jahre“ zu leſen. Die Schlacht bei Magneſia fand nicht 189, ſondern

190 ſtatt (S. 16). Antiochus IV. Epiphanes regierte 175 bis 164 (ſtatt 175

bis 163) (S. 16), S. 17 A. lies 1 Kor 7, 18 ſtatt 1 Kor 7, 15; S. 28 suspen⸗

debant ſtatt suppendebant; S. 40 (2, 40) Auey ſtatt 96) und das zweite

ziphey iſt ausgelaſſen; S. 40 animabus ſtatt animatus; S. 52 (3, 26) eEmeiro

ſtatt enretro, S. 52 (3, 30) emsiiπεοey ſtatt onsp. S. 54 (3, 36) Nπρονοαπο
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ſtatt αταανπρονοννορι

Das vor

liegende Buch gibt ein ſchönes Zeugnis von der geiſtigen

Friſche und der großen Schaffensfreude des 84jährigen Gelehrten.

ien.

J. Döller.

2) Der babyloniſche Talmud. Ueberſetzt und kurz erlöutert von Dr Ni⸗

vard Schlögl O. (äst., o. ö. Profeſſor für orientaliſche Sprachen

an der Wiener Univerf

W. 10.—

ität. 1. Lieferung (96). Wien 1921, W

Schlögls Ueberſetzungskunſt will uns den viel genannten und wenig

gekannten babyloniſchen Talmud in deutſcher Uebertragung bieten. Zu⸗

iſt die Bomhbergiſche Ausgabe 991 1520 bis 1523. Die vortatt 16) Antiochus Epiphanes regierte 175 bis 164 (ſtatt 175

bis 163) 16), lies Kor 7 ſtatt Kor 7, 153 2 SUspen-
debant ſtatt suppendebant; (2, 40) Iy ſtatt und das zweite
⁰½ο iſt ausgelaſſen; animabus ſtatt animatus; (3, 26) SENFAr⁰
ſtatt Pnyelro, (3, 30) τοιοσααοο ſtatt Neo. 54(3, 36) παταεννροοκννα
ſtatt Vαιταναποοο Hoct.
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Gold und Silber“ wiedergegeben. 3, 50 wird robrois nicht auf die Na⸗

ziräer, ſondern auf die Feinde der Juden bezogen und hey (ſo iſt

für aνπεν zu leſen) mit „vertreiben“ überſetzt, da die Verödung des Tem⸗

pels nicht als Grund, ſondern ſynthetiſch durch zal angeſchloſſen werde.

Gutberlet beachtet da nicht, daß die wörtliche Uebertragung des hebräiſchen

waw iſt, das nach dem Zuſammenhang in verſchiedener Weiſe überſetzt werden

kann. Ferner bedeutet τei nicht „vertreiben“. 9, 39 ſollte an der Ueber⸗

ſetzung des Wortes zrde mit „Waffen“ feſtgehalten werden, da die Begleitung

des Hochzeitszuges durch Bewaffnete (vgl. Kap. 3, 8) urſprünglich den Zweck

hatte, die Dämonen abzuwehren. Daß ſich die Juden die Erlaubnis, nach

den Sitten der Heiden zu leben, durch Geld haben erkaufen müſſen (S. 17),

ſteht nicht im Texte und iſt von vornherein unwahrſcheinlich. 1, 29 iſt unter

dem àeνον& οαρανονι nicht der Vorſteher des Steuerweſens (S. 21),

ſondern der Myſarch (Apollonius) zu verſtehen (vgl. 2. Mach. 5, 24 f.). Der

Ueberſetzer des erſten Machabäerbuches hat in misim den Plural von mas

( 9eoe, tributun) geſehen und ſo entſtand der ον οορο'ριαιε. 1, 54

iſt nach der armeniſchen und zweiten ſyriſchen Ueberſetzung ſtatt „am 15. Tage“

„am 25. Tage“ zu leſen. 4, 52. 55; II 10, 5 wird ausdrücklich geſagt, daß

der Tempel am 25. Kislew, an demſelben Monatstage wieder eingeweiht

worden iſt, an dem er drei Jahre vorher entweiht word en iſt. 2, 26 iſt nach

dem hebräiſchen Texte und der ſyriſchen Ueberſetzung und nach Num. 25, 14 ſtatt

„Salom' „Salu' zu leſen. 3, 9b iſt d See eine

Dittographie von dem unmittelbar folgenden ee ANvis.

Abgeſehen davon, daß dieſer Halbvers ſchleppend iſt, fehlt er auch in einer

griechiſchen Handſchrift. 3, 12 hat cod. A nicht 87½ und cod. Sin. nicht

eneon, ſondern gerade das Umgekehrte iſt der Fall. In 6, 37, wonach 32 Mann

als Kämpfer auf jedem Elefanten geweſen ſein ſollen, vermutet Gutberlert

einen Ueberſetzungsfehler von senafim vesalos (2 oder 3). Die Zahl 32 iſt

indes wahrſcheinlich erſt ſpäter aus V. 32, wo die Zahl der Elefanten mit

32 angegeben wird, eingeſetzt worden, wie ſie tatſächlich in der armeniſchen

Ueberſetzung und in cod. 98 fehlt. ERνε beſagt mehr als der Erlauchte⸗

S. 15). Daß die Vulgata 2, 1 durch Komma „ab Jeruſalem“ von „Joarib“

trennt (S. 30), iſt nicht richtig. Bei Maspha (S. 57) wäre einiges über ſeine
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„im 137. Jahre“ zu leſen. Die Schlacht bei Magneſia fand nicht 189, ſondern

190 ſtatt (S. 16). Antiochus IV. Epiphanes regierte 175 bis 164 (ſtatt 175
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iſt die Bomhergiſche Ausgabe von 1520 bis 1523 Die vor



kurzem er ienene erſte Lieferung handelt von den Ge eten
ichterung der enutzung des Werkes hat Schlögl als erſter diZur Erle

zerlegt. Der Ueberſetzun ind Uunter dem Strichmard In Kapitel und Ver
Urze Anmerkungen beigegeben. umeiſt bringen ſie den Fundort der im
Talmudtext angeführten Schriftſtellen. Nicht ſelten ſt der Angabe des
Fundortes die kritiſche Notiz „Einſchub“ angefügt. um Beiſpiel lautet
Anm auf „Num. 22, bis (ſpäter inſchub).“ 31, Anm. 2
ei „Man beachte, daß 1, bis 10, 11 von Sra ſtammt und
nach 398 Chr dem Moſche eingefügt wurde lauter Gedichte!)
Anm auf S. behauptet von der Strophe des GCanticum Mosis
(Ex 15, bis 187, daß ſie Jahrhunderte langen Aufenthalt Israels Ui Kanaan
vorausſetzt. rThet wirklich das Taädika „Kurz erläutert“ ſicher
uicht einmütige Ufna findende Notizen? Manchmal ird in den An⸗
merkungen auf ehler der Ueberſetzung Goldſchmidts hingewieſen. Ve
gleicht man beide eberfetzung miteinander, ebührt unſtreitig
Uebertragung Schlögls die Alm ———te iſt larer, ſie weiſt beſſeres Deut
auf. So kraus auch talmu xegeſe und Kaſuiſtik erſcheint, unter der
vielen findet ſich do manches Weizenkorn. Es ſeien denn einige
Beachtung verdienende Ausſprüche aus der Gemara herausgehoben.
Verdienſtliche des Unterrichtes eſteht im Denken (38, 3) Die Uebung der
br iſt mehr ver: als ihr Studium (61, enn auch ein ſcharfes Schwert
chon den Hals des Menſchen gelegt iſt, —bll EL ſich dennoch der Bar
herzigkeit nicht entziehen (88, 17 Der Menſch ſei lug In Gottesfurcht (167, 2).
une ſanfte Antwort indert den Zorn und mehr den Frieden mit den Brü⸗
dern und Verwandten Ind mit jedermann, ogar mit einnem Heiden auf
Sträße (167, 3 Wodurch erwerben die Weiber Verdienſte Dadurch,

ſen, daß ſie ihre Männerdaß ſie ihre Kinder im ethauſe unterrichten Ia
bis ſie aus dem LehrhauſeĩiM ehrauſe ſtudieren laſſ Uund auf ſie warten,

kommen (170, bis 5) Auch unſere Rubriziſten werden dem rundſatz
der Miſchna zuſtimmen: Wo man lange beten ſoll, nicht ſtatthaft, 3
kürzen; man kurz eten ſoll, iſt ES nicht ſtatthaft, verlängern. Wo eine
Schlußforme 3 ſprechen iſt, iſt eS nicht ſtatth aft, ſie auszulaſſen; wo keine
3 prechen iſt, iſt Ees nicht ſtatthaft, eine anzubringen (1. 4, 56) mne ſtarke
Diesſeitsrichtung bekundet das Möge es dir gefallen, Jahwe, unſer

liches, glückliches, E.Gott, daß du uns ein langes en chenkeſt, ein frie
cheu vor der Sündeſegnetes eben, reich Nahrung, Körperkraft, Ab

frei von Schande, voll des Reichtums und des Ruhmes, der *  iebe 3zuL Tora
und Gottesfurcht, ein Leben, un dem du alle Wünſche Unſeres Herzens
ülleſt Gemara 157) Einen Ausfall aufY mthält die Stelle Wi
mögen enen ohn oder Unger aben, der ſeine Speiſe öffentlich anbrennen
läßt, wie der Naſſarener Gem 172, 87, das iſt, emerkt erläuternd Schlögl
Chriſtus, der In ſelbſtgewollter Erniedrigung öffentlich gekreuzigt wurde

87, Anm 6 Siehe Kor 1, Möge dem ſchwierigen, mühevo
Unternehmen großer Erfolg beſchieden ein!

inz. Dr Karl Fruhſtorfer.
Der Pragmatismus in der franzöſiſchen Philoſophie.
Prof Dr Paul Simon 80 (XVI 160) Paderborn 1920, Ferdinan
Schöningh. M und 400 Zuſchlag.

iſt in lexikaliſcheDas Wort Pragmatismus iſt noch iemlich neu
Werken gar nicht Die Sache jedoch, die damit bezeichnet werde
ſoll, iſt nicht ſich ganz neu nuL tritt ſie h eutzutage mehr In neuer Faſſ
auf Uund hat In ieſer, hauptſächli von Amerika ausgehend, auch in Europa
viel nklang gefunden. Im allgemeinen bedeutet der Pragmatismus, wie
ſchon das Wort vermuten läßt, eine Art Wahrheitstheori raktif
Art Der Pragmatiſt —414⁰ zwar von „Wahrheit“, ieht diefelbe aber nicht
Im unn der en Schul In der objektiven Uebereinſtimmung von Erkennt


